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Liebe Leserin, lieber Leser

Warum will jemand in der
Schweiz ein neues AKW bauen?
Ein AKW kostet wahnsinnig viel
Geld. So um die fünf Milliarden
Franken. Von diesem Geld geht
der Löwenanteil ins Ausland.
Bis das AKW ans Netz geht,
dauert es. So an die 20 Jahre.
Atomstrom ist extrem teuer –
nicht für die StromkundInnen,
aber für alle Steuerzahlenden.
Müssten die AKW-Betreiber den
gleichen Regeln folgen wie die
Besitzer einer Solarstromanlage,
wären sie schon längst nicht
mehr im Geschäft.

Und das Beste kommt erst
noch: Die Schweiz braucht kein
neues AKW. Sie braucht nicht
einmal die Alten.

Schauen Sie sich die Zahlen
und Grafiken in Ihrem Energie-
Express-Kalender 2008 einmal
ganz genau an. Stellen Sie fest,
dass die Schweiz einen Grossteil
ihres Strombedarfs nicht wirk-
lich braucht. Sie verschwendet
ihn. Und wenn sie damit auf-
hört, tut das niemandem weh.

Was sie wirklich braucht,
liefern die erneuerbaren Ener-
gieträger sauber, sicher, günstig.
Ohne Treibhausgase, ohne
schmutzige Abfälle, ohne die
dauernde Gefahr totaler Ver-
nichtung.

Und auch hier kommt das
Beste noch: Das gibt Arbeit. Viel
Arbeit. Die Wertschöpfung

dieser Arbeit bleibt im Land, in
der Region.

Warum verschliessen sich
so viele PolitikerInnen diesen
Tatsachen? Warum behaupten
sie, nur ein neues AKW könne
die fiktive Stromlücke füllen?
Bis ein neuer Meiler steht,
vergehen an die 20 Jahre. So
lange dauert es auch, um den
Grossteil der Effizienzmassnah-
men umzusetzen und genügend
Kraftwerke zu bauen, die mit
erneuerbarer Energie funktio-
nieren.

Also – wo ist das Problem?

Herzlich

Ihre

Heidi Portmann

P.S. Sollten Sie zu zweifeln
anfangen, schauen Sie sich die
Zahlen und Grafiken in Ihrem
GAK-Kalender an – immer
wieder, das ganze Jahr.
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Die GAK ist Gründungsmitglied der gesamtschweizerischen Anti-Atom-Koalition, die ein klares Ziel
verfolgt: kein neues AKW in der Schweiz. Um die Fakten noch mehr Leuten zugänglich zu machen, wird die
GAK eine eigene Anti-Atom-Website aufschalten. Ihre grosszügige Spende hilft mit, dass unsere Argumente
auch Gehör finden. Danke herzlich.

50 %31 %

An alle interessierten Neu-LeserInnen: Schärfen Sie den kritischen Blick auf die laufende Energiedebatte.
Abonnieren Sie den EnergieExpress (15 Franken). 4 x im Jahr gute Argumente für einen klugen Umgang mit
Energie: GAK, Nullenweg 31, 4144 Arlesheim, 061 701 82 83.
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Beleuchtung: Stromsparlampen, -leuchten,
effiziente Steuerungen, Einsparung 45 %

Haushaltgeräte: Neue Geräte mit besser
A, A+/++, Einsparung 25 %

Bürogeräte, Unterhaltungselektronik:Stand-by
reduzieren bzw. ausschalten, Einsparung 33 %

Elektroheizungen: Ersatz durch Wärmepumpen,
Einsparung 70 %

Elektroboiler: Ersetzen durch Warmwasser-
kollektoren, Wärmepumpen, Holz, Einspa-
rung 50 %

Heizungspumpen, Ventilatoren, Klimatisierung:
Nicht überdimensionieren, neue A-Klasse-
Pumpen 3 x besser. Einsparung 41 %

Bahnen inkl. Seilbahnen: Neue Loks und
Wagen (Heizung/Klima!) besser,
Einsparung 10 %

Industrie-Motoren: Neue Motoren besser,
Gesamtsystem + Steuerungen effizienter, Ein-
sparung 25 %

Verschiedenes: Systeme mit Steuerungen opti-
mieren, Einsparung 20 %

Sparen lässt sich überall:

Weniger verschwenden: Mit heutiger Technik lassen sich ein Drittel Strom
und drei Milliarden Franken einsparen.

Stromproduktion 2005: 57 918 GWh

Mehr als genug – auch ohne Atom
Es ist technisch kein Problem, den Anteil Atomstrom in der Schweiz zu ersetzen. Es muss einzig aus der Palette von Stromsparmassnahmen, der
Stromproduktion mittels Wärmekraftkopplung und erneuerbaren Energiequellen das Richtige ausgewählt werden.

Einsparung durch beste heutige Technik

(Grafik: Anteile am Gesamtstromverbrauch 2005: 57 300 GWh)

Besser leben in der Energiestadt

Schon 140 Gemeinden haben von EnergieSchweiz die Auszeichnung «Energie-
stadt» erhalten. Dank klugem Umgang mit Energie und anderen Ressourcen
sparen die rund 2,5 Millionen «Energiestadt»-BewohnerInnen 74 000 Tonnen
CO2 und 68 Mio. Kilowattstunden Strom. Das Label «Energiestadt» begleitet
Gemeinden in einem umfassenden Prozess zu einer nachhaltigen Energiepolitik.
Um die Auszeichnung zu erhalten, muss eine Gemeinde mindestens die Hälfte
davon umsetzen. Mehr unter www.energiestadt.ch

31 % Einsparung durch heutige Technik

50 % Stromproduktion durch Wärme-
kraftkopplung

102 % Erneuerbare Energien

183 % Total als Ersatz von 38 % AKW-Strom

5%

38%

57%

Thermische und andere Stromproduktionen
wie Biogas 0,27%, Holz 0,12%, Wind 0,02%,
Fotovoltaik 0,04%
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EFFIZIENZ, WKK + EE

Wärmekraftkopplung: Gut für mindestens 50 % des Stroms

Strom aus erneuerbaren Energien: Zusammen 102 %

� Moderne «Windmühlen» machen
aus Wind, der einen meist dreiflüge-
ligen Rotor antreibt, über einen Ge-
nerator Strom, der via Transformator
ins Stromnetz eingespeist wird. So-
bald der Wind mit 3 bis 4 Metern pro
Sekunde bläst, produziert eine Wind-
kraftanlage Strom. Die maximale

Sonne: Das Kraftwerk
auf dem Hausdach

Wind: Stürmische Entwicklung

Biomasse: Energie aus Abfall

Holzheizkraftwerke:
Power aus dem Wald

Wasser: Zurück in die Zukunft

Blockheizkraftwerke:
Das doppelte Energiewerk

Energieverlust 70 %!

Grosskraftwerke liefern nur Strom.
Abwärme geht wegen Mangel an Ab-
nehmern verloren.

Geothermie:
Tiefer in den Untergrund

�Wärmekraftkopplungsanlagen
(WKK) wandeln den Brennstoff zu
90 bis 95 % in Strom und Heizwärme
um. Bei dieser kombinierten Strom-
und Wärmeproduktion entstehen
somit nur 5 bis 10 % Verluste. Bei
thermischen Grosskraftwerken wie
AKW hingegen gehen 60 bis 70 %
der Energie ungenutzt als Wärme
via Kühlturm oder Flusswasser an
die Umgebung verloren. Auch bei
den neusten Gaskombikraftwerken
liegt der Verlust bei 42 %.

� Bei Kleinanlagen wie Blockheiz-
kraftwerken (BHKW) treibt meist
ein Gas-, Biogas- (s. Biomasse) oder
Dieselmotor den Strom produzieren-
den Generator an. Die Abwärme aus
der Motorenkühlung und dem Ab-
gas kann das eigene Haus oder eine
ganze Siedlung heizen. Der Strom
wird ins Netz eingespeist.

� In der Schweiz wird die Wärme-
kraftkopplung sträflich vernachläs-
sigt. Sie liefert nur knapp drei Prozent

des Stroms. Der Grund dafür liegt in
zu niedrigen Vergütung des ins
Stromnetz eingespeisten Stroms
durch das Elektrizitätswerk. Mög-
lich wären über 50 Prozent. Wärme-
kraftkopplungsanlagen könnten
somit allein alle Atomkraftwerke
ersetzen.

� Auf jedem südlich geneigten, resp.
flachen und unbeschatteten Dach
kann in der Schweiz eine Solaranlage
betrieben werden. Sei es, um mit Kol-
lektoren warmes Wasser zu erzeu-
gen oder mit Fotovoltaik Strom zu
produzieren.

Solarstrom

� Bei einer Fotovoltaikanlage wan-
deln Solarzellen aus Silizium oder
anderen Materialien das Sonnenlicht
direkt in Strom um. Der Strom wird
ins Stromnetz geliefert und soll ab

Leistung erreicht sie bei rund 40 km/
h Wind. Eine Turbine mit 1,75 MW
Leistung kann pro Jahr etwa 2 GWh
Strom liefern – genug für 600 Haus-
halte.

� Windstrom ist günstig: Eine kWh
kostet zwischen 15 und 20 Rappen

� Grün- und Speiseabfälle, Mist und
Gülle, Abwasser – aus all dieser orga-
nischen Biomasse lässt sich Energie
gewinnen. In modernen Vergärungs-
anlagen werden aus einer Tonne or-
ganischem Abfall rund 90 m3 Biogas
produziert. Das Gas kann in einem
Blockheizkraftwerk in 190 kWh

Strom und 270 kWh Wärme umge-
wandelt oder als Treibstoff ins Gas-
netz eingespeist werden (s. oben
Blockheizkraftwerke).

� In der Schweiz sind rund 100, gröss-
tenteils landwirtschaftliche Biogas-
anlagen in Betrieb. Eine 70-kW-

� In Zeiten der explodierenden Öl-
preise sind Holzheizkraftwerke eine
interessante Alternative. Sie funk-
tionieren nach dem Prinzip der Wär-
mekraftkopplung und produzieren
Strom und Wärme.

� Bereits im Betrieb sind Holzheiz-
kraftwerke in Meiringen, Bière und
Domat-Ems. In Basel ist ein Holz-
kraftwerk im Bau, das 5000 Haushal-
te mit Strom CO2-neutralem Strom
versorgen wird. In etlichen Kanto-

� Das Wasser sorgt in der Schweiz
für 60 % des Stroms. Da der Bau und
Ausbau von grossen Kraftwerken an
Grenzen stösst, haben vor allem
Kleinwasserkraftwerke an Flussläu-
fen und Bächen Zukunft. Aber auch
der Überdruck in Trink- und Abwas-
sersystemen kann genutzt werden,

um über eine Turbine Strom zu er-
zeugen.

� Kleinwasserkraftwerke sind rela-
tiv kostengünstig und liefern Strom
für 12 bis 20 Rappen pro kWh. Noch
im letzten Jahrhundert waren in der
Schweiz über 10 000 Kleinwasser-

� Basel hat mit seinen Probebohrun-
gen für das erste geothermische
Kraftwerk in der Schweiz Pionierar-
beit geleistet. Über eine 5 bis 6 km
tiefe Injektionsbohrung wird Was-
ser in  den zerklüfteten, 100 bis 200
Grad heissen Fels gepresst und dann

zurück an die Erdoberfläche ge-
pumpt.

� Das heisse Wasser treibt zuerst
eine Dampfturbine an, die wieder-
um einen Strom produzierenden Ge-
nerator antreibt. Dann steht das

20 %
5 %
5 %

1.10.2008 kostendeckend vergütet
werden. Die Kosten pro kWh Solar-
strom liegen zurzeit zwischen 60 Rap-
pen und 1Franken – mit sinkender
Tendenz.

� Eine 1-kW-Solarstromanlage mit
einer Fläche von ca. 8 bis 10 m2 pro-
duziert im Mittelland jährlich etwa
900 kWh, in nebelfreien Berggebie-
ten sogar bis zu 1300 kWh und kostet
ca. 10 000 Franken. Je grösser die An-
lage, desto tiefer die Kosten pro kW.

� In der Schweiz produzieren die

Solarzellen erst 0,04 % des Stroms.
Würden alle geeigneten Dächer und
Fassaden genutzt, könnten etwa 20 %
des heutigen Schweizer Strombedarfs
mit der Sonne gedeckt werden. Not-
wendig sind kostendeckende Ein-
speisevergütungen und klareBauvor-
schriften.

Solare Wärmeproduktion:

� Sonnenkollektoren, auch Warm-
wasserkollektoren genannt, nutzen die
Sonnenwärme, um Warmwasser und
eventuell auch Heizungswasser zu

erzeugen. Sie liefern im Sommer
100 % des Warmwassers. Vom Herbst
bis Frühling kann eine grosse Anlage
die Heizung mit Gratisenergie unter-
stützen. Schon 4 bis 5 m2 Kollektoren
decken rund 60 Prozent des Warm-
wasserbedarfs einer Familie. Kom-
paktsolaranlagen kosten heute noch
rund 10 000 Franken, in vielen Kanto-
nen gibt es finanzielle Unterstützung.

� Fast auf jedem sonnenausgerichte-
ten Einfamilienhausdach kann eine
Fotovoltaikanlage als auch ein Warm-
wasserkollektor errichtet werden.

6,5 %
nen sind weitere Kraftwerke in Pla-
nung. Holzheizkraftwerke produzier-
ten 2006 70 GWh Strom. Mögliche
zukünftige Stromproduktion aus
Holz: 6,5 %.

12 %
kraftanlagen in Betrieb. Heute sind
es noch rund 1000, die 6 % des ge-
samten Stromverbrauchs liefern.

� Kleinwasserkraftwerke könnten
fast doppelt soviel liefern wie früher.
Voraussetzung dafür sind kostende-
ckende Abnahmepreise und strenge-

re ökologische Auflagen für Gross-
kraftwerke.

Anlage kostet rund 400 000 Franken
und ist durch den Stromverkauf nach
10 bis 15 Jahren amortisiert.

� Würden konsequent alle Grün- und
Speiseabfälle gesammelt und vergärt,
könnten 220 GWh Strom pro Jahr
oder 1,4 % des heutigen Stromver-

brauchs produziert werden. Mit der
Landwirtschaft könnten bis 2025
5 %Strom produziert werden, was
600 000 Haushalten entspricht. Nö-
tig sind kostendeckende Einspeise-
vergütung für den Strom.

3,5 %heisse Wasser für die Warmwasser-
versorgung von Haushalten oder In-
dustrie zur Verfügung.

� Das Potenzial der Geothermie ist
gewaltig, aber spekulativ. Bis zu ih-
rer Nutzung, die in Zukunft eine

Hauptrolle spielen wird, sind noch
einige Hindernisse zu überwinden.
Das Potenzial 2035: 2000 GWh oder
3,5 %.

Zurzeit sind in der Schweiz ein Dut-
zend Anlagen in Betrieb. Geplant
sind Windparks auf dem Gotthard-
Pass und auf der Grimsel-Passhöhe.

� Bis 2010 will der Bundesrat 50 bis
100 GWh aus Wind gewinnen – mit
64 Anlagen an zehn Standorten. In

der Schweiz könnten etwa 5% resp.
4000 GWh Windstrom produziert
werden – genug Strom für über eine
Million Haushalte. Die kostende-
ckende Vergütung ist gewährleistet,
deshalb der momentane Planungs-
boom.

www.energieeffizienz.ch www.aee.chwww.topten.ch www.bfe.admin.ch www.energiestadt.ch




